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Zum Beitrag „Lieber vernünftig 
wachsen als schrumpfen“ vom 11. 
April:

Ich beziehe mich zustimmend auf 
den Leserbrief von Roland Hert-
lein zum Thema „Lieber vernünftig 
wachsen als schrumpfen“. Die kom-
munale Selbstverwaltung in Bayern 
und Deutschland ist eine Errungen-
schaft, um die uns viele andere Län-
der beneiden!

Wenn aber die einstmals gute 
Idee zu einem kommunalen Wett-
lauf „Alle gegen Alle“ im Kampf um 
Wachstum, sprich neue Industriege-
biete, neue Baugebiete, neue Steuer-
einnahmen verkommt, müssen wir 
gegensteuern! 

Bestes Beispiel dafür ist das an den 
Bürgern vorbeigeplante gigantische 
Logistik-Zentrum in Ochenbruck. 
Für die bereits heute hochbelastete 
Ortsdurchfahrt wird der zukünftige 
Güterverkehr den Anwohnern und 
Pendlern viel Lebensqualität kos-
ten. Diese Planung war Worst-Case – 
wir hätten, wenn denn so ein Logis-
tik-Zentrum sein muss, in der Region 
viele Flächen, die den Anwohnern 
deutlich weniger abverlangt hätten! 

Wir müssen verhindern, dass die 
Landkreise und Kommunen im 
Speckgürtel der Metropolregion wei-
ter ungehemmt wuchern, während 
andere Regionen wie z.B. Oberfran-
ken oder der Oberpfälzer Wald aus-
bluten.

Ich denke dabei als Beispiel an die 
strikte und strenge Regionalplanung 
bei der Windkraft.

Kommunen, Landkreise und Be-
zirke müssen hier um einen gemein-
samen Weg ringen, ohne dass dabei 
die kommunale Selbstverwaltung in 
irgendeiner Form in Frage gestellt 
werden würde. Ja selbst die Seeho-
fersche 10H-Windkraft-Regelung ist 
kein zentralistisches Diktat, Kom-
munen könnten sie (rein theoretisch, 
wenn sie den Mut dazu hätten) durch 
kommunales Baurecht außer Kraft 
setzen.

Warum haben wir nicht den glei-
chen Mut, bei Industrie- und Bauge-
bieten in ähnlicher regionaler Part-
nerschaft voranzugehen?

Ich denke, es ist an der Zeit, dass 
wir in der Kommunalpolitik an mehr 
regionaler Partnerschaft und an ei-
ner neuen, ausgleichenden Steuerge-
rechtigkeit arbeiten.

Das Ergebnis würde sein: Eine in-
takte und lebendige Region, mehr 
Lebensqualität für alle, mehr Um-
welt- und Flächenschutz und weni-
ger Verkehrsinfarkte.

 
    Manfred Liebel

Oberferrieden
 

 
Leserbriefe sind keine redaktionel-
len Meinungsäußerungen. Kürzun-
gen behalten wir uns vor. 

LESERBRIEFZapf-Daigfuss breitet sich in Bayern aus
Behringersdorfer Firma übernimmt Mehrheit an Amberger Kalksandsteinwerk

BEH R I NGE R SDOR / F EUCH T 
— Bei der Zapf-Daigfuss-Gruppe 
gibt es große Veränderungen: Das 
Behringersdorfer Unternehmen Zapf 
KG mit seinem Werksstandort in der 
Gsteinacher Straße in Feucht hat die 
Mehrheit des Amberger Kalksand-
steinwerks übernommen und will da-
mit seine Marktposition in der Ober-
pfalz und in Niederbayern ausbauen. 
Außerdem wird Wolfgang Zapf zum 
Jahresende die Geschäftsführung 
der Zapfwerke verlassen.

Wolfgang Zapf will sich „neu ori-
entieren“, wie er im Gespräch mit der 
Pegnitz-Zeitung sagt. Was das kon-
kret heißt, lässt er auch auf Nach-
frage hin offen. Nur so viel: Gesell-
schafter werde er weiterhin bleiben. 
Seinen Geschäftsführervertrag bei 
der Zapfwerke GmbH & Co. KG will 
er hingegen nur noch bis zum 31. De-
zember 2018 wahrnehmen, wie das 
Behringersdorfer Unternehmen ges-
tern mitteilte. Sein Bruder und Mit-

geschäftsführer Hannes Zapf wird 
seine Aufgaben danach überneh-
men. Die Zapfwerke-Gesellschaft 
führt die Standorte Behringersdorf, 
Feucht und Rangau.

Die Personalie geht einher mit ei-
ner strategischen Neuausrichtung 
der gesamten Zapf-Daigfuss-Grup-
pe: Zapf besitzt seit Januar die-
ses Jahres 78,6 Prozent des Kalk-
sandsteinwerks Amberg. Bisher 
war die Holdinggesellschaft Zapf 
KG dort mit 34,7 Prozent beteiligt, 
nun ist sie alleiniger geschäftsfüh-
render Gesellschafter der – umbe-
nannten – Zapf Kalksandsteinwerk 
Amberg GmbH & Co. KG. Das 1972 
gegründete Amberger Werk gehör-
te zur Heidelberg-Cement-Gruppe, 
die ihre Kalksandsteinsparte abge-
stoßen hat – für die Behringersdor-
fer ein Glücksfall. „Außer uns gibt es 
jetzt noch drei Restgesellschafter“, 
sagt Hannes Zapf. 

Der Zukauf bringt strategische 
Vorteile: „Wir werden unsere Markt-

stellung in der Oberpfalz und in 
Niederbayern stärken“, sagt Zapf. 
Er freut sich über „noch einfachere 
Strukturen“. Das fängt schon bei ei-
ner gemeinsamen Preisliste an. Auch 
das Sortiment und die Verpackungs-
einheiten sollen vereinheitlicht wer-
den. 

Das bisherige Auslieferungslager 
in Neumarkt schloss Ende Februar 
2018, diese Region will Zapf nun von 
Feucht aus beliefern. 

Niedrige Transportkosten sind 
dem Geschäftsführer zufolge ein 
wichtiger Wettbewerbsfaktor. Des-
halb will die Gruppe auch ihr Werk 
in Breitengüßbach ausbauen. Nach 
der Schließung des Kalksandstein-
werkes Dettelbach – dieser Stand-
ort gehörte ebenfalls den Heidelber-
gern – „sind wir das nächstgelegene 
Werk im Raum Würzburg“, so Zapf. 
Dass man nun „aus einer Hand“ Tei-
le Unterfrankens und Niederbayerns 
sowie ganz Ober- und Mittelfran-
ken und die Oberpfalz beliefern kön-

ne, „hat es so in unserer Firmenge-
schichte noch nie gegeben“.

Zapf ist nach eigenen Angaben 
der größte Kalksandsteinanbieter in 
Bayern und hat hier einen Marktan-
teil von etwa 50 Prozent. Die Zapf-
Daig fuss-Gruppe beschäftigt 150 
Mitarbeiter und erzielte 2017 einen 
Umsatz von rund 25 Millionen Euro. 
Hannes Zapf rechnet bis 2022 mit ei-
nem Zuwachs von etwa 15 Prozent.

Eine weitere Veränderung betrifft 
nur das Behringersdorfer Werk. Des-
sen Aushängeschild, der etwa 45 Me-
ter hohe Kamin, muss abgetragen 
werden. Im Ortsbild wird er fehlen, 
seit 1899 ragte er weit über die ande-
ren Gebäude hinaus. „Der Kamin ist 
nicht mehr standsicher“, sagt Zapf, 
außerdem sei er ohnehin überflüssig, 
„wir fahren seit Jahren mit Erdgas, 
nicht mehr mit Kohle oder Schwer-
öl“. Die Bauarbeiten sollen kommen-
de Woche beginnen. Stück für Stück 
wird der Schornstein binnen drei 
Wochen verschwinden.  AS

Das Behringersdorfer Werk an der rechten Pegnitztal-Bahnstrecke ist der Zapf Hauptstandort.  Foto: frankenluftbild.de

Emoji-Zeichen auf dem Altar

ALTENTHANN – In der Altenthanner St. Veit-Kirche haben vier junge Menschen 
ihre Konfirmation gefeiert. Pfarrer Tobias Treu hielt den Gottesdienst und seg-
nete die Konfirmanden in ihrer Heimatkirche. Stimmungen symbolisierten auf 
dem Altar stehende Emoji-Zeichen, an deren Mienen und Ausdrücken er in sei-
ner Ansprache darauf hinwies, dass alle - und nicht nur einzelne - Gefühlslagen 
Platz im Leben eines Christen hätten. Nach der Predigt bekräftigten die Konfir-
manden vor der Gemeinde ihren Glauben und wurden unter Assistenz ihrer Pa-
ten eingesegnet. – Im Bild (von links): Die Konfirmanden Leo Schimmang, Femke 
Reiners, Vincent Thieme und Philipp Emmerling mit Pfarrer Treu.

Gemeinde tritt Netzwerk bei
Hochschule will Energiekonzept für Bayernstraße ausloten

EZELSDORF – Vom Institut für 
Energietechnik an der Technischen 
Hochschule Amberg-Weiden wur-
de den Kommunen der AOM-Gruppe 
(Aktionsbündnis Oberpfalz Mittel-
franken), zu der Burgthann gehört, 
ein Energieeffizienz-Netzwerk-Ver-
trag für Kommunen angeboten. Ohne 
Gegenstimme votierten die Gemein-
deratsmitglieder im Gremium für 
den Beitritt zum Netzwerk. 

Die angebotene Beratung wird 
sich bis zum 20. Dezember 2020 er-
strecken, informierte Bürgermeister 
Heinz Meyer. Eine Förderung wird 
im ersten Vertragsjahr 70 Prozent der 
Nettokosten, im zweiten und dritten 
50 Prozent der Nettokosten betragen. 
Die Verwaltung könnte sich gut vor-
stellen, dass im Zuge dieser Beratung 
ein Energienutzungskonzept für den 
Bebauungsplan Bayernstraße erstellt 

wird. Ob dies tatsächlich möglich ist, 
muss allerdings noch mit den Verant-
wortlichen des Instituts geklärt wer-
den. 

Für eine „einmalige Chance“, klä-
ren zu lassen, welche Art der Ener-
gieversorgung in diesem Bereich 
sinnvoll ist, hält dies der Bürger-
meister. Gemeinderätin Margarete 
Becker schlug vor, nicht nur die Bay-
ernstraße, sondern auch die Kitas im 
Gemeindegebiet, vor allem den neu 
zu bauenden in Ezelsdorf, miteinzu-
beziehen. 

Darauf wollte sich der Bürger-
meister zunächst aber noch nicht 
festlegen mit dem Verweis, die Kin-
dergärten und andere gemeindliche 
Bauwerke seien ohnehin energetisch 
gut aufgestellt. 

Am Ende beschlossen die Gemein-
deräte einstimmig den Beitritt zum 
Netzwerk.  GS

Senioren besuchen den BR

LEINBURG – In der Reihe der Be-
triebsbesichtigungen lädt die Senio-
renbeauftragte der Gemeinde Lein-

burg, Jutta Helmreich, am Dienstag, 
17. April, zu einem Besuch ins Stu-

dio Franken des Bayerischen Rund-
funks (BR) nach Nürnberg ein. Hier 
können Interessierte erleben, wo und 
wie im Studio Franken Radio- und 
Fernsehbeiträge sowie Online-Ange-
bote entstehen. Zum Besuch beim BR 
wird gemeinsam mit dem Bus gefah-
ren, die Teilnehmer werden in den 
Leinburger Ortsteilen abgeholt, Ab-
fahrt ist um 11.45 Uhr, Rückfahrt ab 
Nürnberg um 17 Uhr. Maximal kön-
nen 40 Personen teilnehmen, die Stu-
dioführung ist kostenlos. Anmel-
dungen bei Jutta Helmreich unter 
Telefon 09120/9783 oder per E-Mail 
an bjhelmreich@t-online.de.

WAS KOMMT


